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Deutſchland.
Zweite Kammer.

54. Sitzung am 31. März. (Schluß).
Juſtiz- Miniſter Simons: Die Beſchlüſſe der Erſten Kammer be

zwecken einmal eine präziſere und zweckmäßigere Faſſung, ſodann aber
eine beſondere Beſtimmung über die Kompetenz der Schwurgerichte. Jm
Allgemeinen könne er ſich der heute kundgewordenen Auffaſſung in dieſer
Angelegenheit anſchließen. Der Juſtiz Miniſter weiſt darauf nach, daß
in den betreffenden Beſtimmungen Unklarheit des Ausdrucks herrſche.
Er machte dann auf die Ueberhäufung der Schwurgerichte aufmerkſam,
einen Uebelſtand, dem durch eine beabſichtigte Vermehrung der Schwur-
gerichte nie würde abgeholfen werden können, weil namentlich in klei-
neren Orten es ſowohl an paſſenden Lokalen, wie an der genügenden
Zahl von zu Geſchworenen fähigen Perſonen fehle. Er hält das Amen
dement Bodelſchwingh in ſeinem erſten Theile präziſe gefaßt und
die Weglaſſung der Spezialiſirung zweckmäßig. Am Schluſſe macht der
Miniſter auf ein Beiſpiel aufmerkſam (gegenüber einem vom Abg. Sim-
ſon aufgeſtellten Beiſpiele), nach welchem von 12 Geſchworenen ſich
6 vorher das Wort gegeben hätten, in allen politiſchen Prozeſſen auf
Freiſprechung zu erkennen, und dieſe Freiſprechung ſei ſelbſt bei be-
waffnetem Widerſtand gegen die Obrigkeit auch erfolgt. Er könne daher
die Anſicht ausſprechen, daß man nicht im Jntereſſe des Schwurgerichts
handele, wenn man demſelben die politiſchen Verbrechen und Vergehen
laſſe. (Bravo.)

Abg. Wentzel giebt zuvörderſt zu, daß die betreffenden Paragra-
phen der Verfaſſung nicht ganz präzis ſeien; dennoch ſei aber Jahre
lang kein Menſch über dieſelben in Zweifel geweſen. Der Redner ver-
ſucht dann, die Mängel des v. Bodelſchwingh' ſchen Amendements
nachzuweiſen und geht demnächſt auf eine Widerlegung der Argumente
der Vorredner ein er verweiſt ſchließlich auf die Reſultate des „Polen-
prozeſſes“, der nicht vor Geſchworenen verhandelt worden.

Damit iſt die Rednerliſte erſchöpft und die Diskuſſton wird ge-
ſchloſſen.

Der Präſident verlieſt ein inzwiſchen vom Abg. Bürgers ge-
ſtelltes Amendement, dahin gehend: für den Fall der Annahme des
v. Bodelſchwingh'ſchen Amendements, ſtatt der Worte in dieſem:
„in ſo weit das Geſetz 2c.“, zu ſetzen: „in ſo weit in einem mit vorheriger
Zuſtimmung der Kammern erlaſſenen Geſetze 2c.“

Der Berichterſtatter empfiehlt die Beſchlüſſe der Erſten Kammer,
event. das Amendement v. Bodelſchwingh.

Der Juſtizminiſter erklärt ſich mit dem UnterAmendement des
Abg. Bürgers einverſtanden. Es wird demnächſt über den Artikel 94
des KommiſſionsVorſchlages namentlich abgeſtimmt. Das Reſultat

der Abſtimmung iſt die Ablehnung des KommiſſtonsVorſchlages mit
172 gegen 76 Stimmen.

Darauf wird über das Bürgerſche Amendement abgeſtimmt und
daſſelbe angenommen.

Hierauf folgt namentliche Abſtimmung über den S. 2 des v. Bodelſ hin et ſchen Amendements; derſelbe wird mit 130 gegen 117

Stimmen angenommen.
Ueber Artikel 95 der Kommiſſionsvorſchläge findet keine weitere

Debatte ſtatt.
Der Artikel 3 des v. Bodelſchwingh ſchen Amendements ſtimmt

mit dem Kommiſſionsvorſchlage überein.
Die Abſtimmung darüber iſt zweifelhaft, es wird deshalb zur Zäh-lung geſchritten. Das Reſultat der Zählung iſt die Verwerſugg des

g. des v. Bodelſchwinghſchen Amendements (Artikel 95 des Kom-
miſſiönsvorſchlages) mit 113 gegen 113 Stimmen. Deshalb wird zur
namentlichen Abſtimmung über denſelben Antrag geſchritten und der-
ſelbe nunmehr mit 117 gegen 116 Stimmen angenommen. Dadurch
iſt F. 1. des v. Bodelſchwinghſchen Amendements ebenfalls genehmigt.Um 47, Uhr wird die heutige (letzte Sitzung vor dem Oſterfeſte)

geſchloſſen. Nächſte Sitzung: 19. April, 12 Uhr Mittags.
Berlin, den 1. April. Die Regierung hat ſich, wie das „C.B.“

erfährt, entſchieden dahin ausgeſprochen, daß die Erledigung der den
Kammern vorgelegten Sachen in dieſer Seſſion dringend waren
ſei und iſt ſie es iſt vielfach der Wunſch laut geworden, die Seſ
ſion zum 15. Mai zu ſchließen, uur geneigt auf dieſen Wunſch ein
zugehen, wenn wider Erwarten die Erledigung der von ihr gemachten
Vorlagen durchweg zu dieſem Termine erfolgt ſein ſollte.

Herford, den 27. März. Seit dem 8. d. M. dauern ununterbro
chen die Schwurgerichtsſitzungen und werden erſt am 3. k. M. geſchloſſen
werden 40 Sachen haben vorgelegen, faſt lauter Diebſtähle. Von Jn
tereſſe war zunächſt die Anklage gegen die unverehelichte Helene Raſche
aus Minden auf Ermordung ihres neugebornen Kindes. Da die ärzt-
liche Obduktion es aber unſicher gelaſſen, ob das Kind wang gewe
ſen, ſo wurde die Angeklagte von der Anklage auf Mord freigeſprochen,
aber ſchuldig befunden daß ſie den Leichnam des Kindes ohne Vorwiſ
ſen der Behörden beſeitigt habe, und demgemäß zu einer ſechsmonatli-
chen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der zweite intereſſante Fall betraf
den Tagelöhner Geißel aus Minden, angeklagt des Giftmordes ſeines
jüngſten Kindes und des verſuchten Giftmordes an ſeinen übrigen drei
kleinen Kindern. Derſelbe, jetzt 30 Jahr alt, ſchon ſeit 10 Jahren ver
heirathet, war früher bei der Eiſenbahn in Minden angeſtellt, wurde
aber im Herbſte v. J. entlaſſen. Jndem er glaubte, ſich und ſeine Fa
milie nicht mehr ernähren zu können, ſchickte er ſeine Frau von Hauſe
fort und gab dann ſeinen vier Kindern Arſenik ein und nahm ſelbſt eine



kleine Portion. Das jüngſte Kind ſtarb, die drei andern wurden geret
tet und der Angeklagte ſelbſt empfand keine beſondere Folgen. Die
Aerzte erklärten, daß der Angeklagte r vor und während der That
in einem Zuſtande der Unzurechnungsfähigkeit geweſen ſei. Er wurde
von den Geſchwornen gänzlich freigeſprochen, ein Urtheil, welches nicht
ohne Verwunderung vernommen wurde.

Frankreich.
Paris, Montag den 29. März, Abends.

y

Einſetzung des Se-
nates ünd des geſetzgebenden Körpers. Dieſe impoſante Ce
remonie ging heute in dem feſtlich geſchmückten Marſchallsſaale der Tui-
lerien vor ſich. Da derſelbe nur etwa 800 Perſonen faßt, ſo hatten,
das diplomatiſche Corps, die Deputationen der Geiſtlichkeit und der
Magiſtratur und 80 bis 100 Damen ausgenommen, nur ſehr wenige
Perſonen Eintrittskarten erhalten. Ein rothſammtner Armſeſſel mit
goldenen Franzen war auf einer Eſtrade aufgeſtellt, welche die Mitte
der nach dem Garten zu gelegenen Saalſeite einnahm. Ueber dem
Seſſel waren mit Gold beſetzte Draperien, die eine Art von Tribune
bildeten, wo ſich das militäriſche Haus des Präſidenten aufſtellte, ſo wie
ein Adler angebracht. Zur Rechten dieſes Armſeſſels ſtand ein zweiter
für den SenatsPräſidenten, ſo wie zur Rechten und Linken zehn weitere
Seſſel für die Miniſter. Neben dieſen befanden ſich ſodann die Sitze
für den Staatsrath. Die Mitte des Saales nahmen zwei durch einen
Zwiſchenraum geſonderte Reihen von Bänken ein die rechte Seite nah-
men der Senat und hinter ihm die Deputationen der Geiſtlichkeit und
der Magiſtratur, die linke bloß die Mitglieder des geſetzgebenden Kör-
pers ein. An beiden Seiten des Saales hatte man zur Rechten eine
Eſtrade für das diplomatiſche Corps errichtet und zur Linken Bänke für
die Auditeure des Staatsrathes 2c. aufgeſtellt. Gegen 12!/, Uhr führ-
ten Huſſiers die großen Staatskörper und das diplomatiſche Corps ein.
Nur etwa 30 Deputirte erſchienen im Staats-Coſtume, während ſämmt-
liche Staatsräthe und faſt alle Senatoren daſſelbe trugen. Kurz vor
1 Uhr kündigten Trommelwirbel und Fanfaren die Ankunft L. Napo-
leon's an. Alle Anweſenden erhoben ſich, als der Präſident der Re-
publik, von dem SenatsPräſideuten, den Miniſtern und ſeinem militä-
riſchen Hauſe begleitet, in den Saal trat. Nachdem er gegrüßt hatte,
erſuchte der Präſident den Senat, den geſetzgebenden Körper und alle
übrigen Anweſenden, ſich zu ſetzen, und hielt faſt unmittelbar darauf die
nachſtehende Rede:

Meine Herren Senatoren! Meine Herren Deputirten! Die Dik-
tatur, welche das Volk mir anvertraut hatte, hört heute auf. Alles wird
ſeinen regelmäßigen Gang wieder annehmen. Es geſchieht mit einem
Gefühle wirklicher Befriedigung, daß ich hier die Jnkraftſetzung der
Verfaſſung proklamire; denn meine beſtändige Abſicht iſt nicht allein die
Wiederherſtellung der Ordnung geweſen, ſondern auch derſelben Dauer
zu geben, indem ich Frankreich mit ſeinen Bedürfniſſen angepaßten
Inſtitutionen ausſtattete. Es ſind kaum einige Monate, Sie wer-
den Sich deſſen erinnern, daß man, je mehr ich mich in den
engen Kreis meiner Befugniſſe einſchloß, deſto mehr verſuchte, ihn
noch enger zu machen, um mir jede Bewegung und jedes Han-
deln zu nehmen. Oft entmuthigt, ich geſtehe es, hatte ich den Ge-
danken, eine Gewalt aufzugeben, welche ſo viel beſtritten wurde. Das,
was mich abhielt, war, daß ich als meinen Nachfolger nur eine Sache
ſah: die Anarchie. Ueberall, in der That, exaltirten ſich die Leiden-
ſchaften, begierig, zu vernichten, unfähig, etwas zu gründen. Nirgends
weder eine Jnſtitution, noch einen Mann, an welchen man ſich an-
ſchließen konnte. Als daher, Dank der Unterſtützung einiger muthigen
Männer, Dank beſonders der energiſchen Haltung der Armee, alle Ge-
fahren in einigen Stunden beſchworen worden waren, war meine erſte
Sorge, von dem Volke Jnſtitutionen zu verlangen. Seit zu langer
Zeit hatte die Geſellſchaft einer Pyramide ähnlich geſehen, die man um-
dreht und auf ihrem Gipfel ruhen laſſen wollte ich habe ſie wieder auf
ihre Baſis geſtellt. Das allgemeine Stimmrecht, alleinige Quelle des
Rechtes in ähnlichen Konjekturen, wurde ſofort hergeſtellt. Die Auto-
rität erhielt ihre Macht wieder mit einem Worte, da Frankreich die
Haupt Dispoſitionen der ihm von mir vorgelegten Verfaſſung annahm,
ſo war es mir erlaubt, politiſche Körperſchaften zu errichten, deren
Einfluß und Anſehen um ſo größer ſein werden, je klüger ihre Attri-
butionen geordnet ſind. Unter den politiſchen Jnſtitutionen haben in
der That jene nur Dauer, welche auf eine gerechte Weiſe die Gränze
beſtimmen, wo jede Gewalt aufhören muß. Es giebt keine andere Art,
um zu einer nützlichen und wohlthätigen Anwendung der Freiheit zu ge
langen. Die Beiſpiele ſind nicht ſehr weit von uns entfernt. Warum
hat man 1814 mit Befriedigung, trotz unſerer Unglücksfälle, das par-
lamentariſche Syſtem einführen ſehen Weil der Kaiſer fürchten wir
uns nicht, es zu geſtehen durch den Krieg zur Ausübung einer zu
abſoluten Gewalt hingeführt worden war. Warum hat man im Ge-
gentheil 1851 in Frankreich bei dem Falle des nämlichen Regime's ge
jubelt? Weil die Kammern den Einfluß mißbraucht hatten, welchen
man ihnen gegeben, und weil ſie das allgemeine Gleichgewicht in Ge-
fahr brachten, da ſie Alles beherrſchen wollten. Endlich, warum iſt
Frankreich nicht in Bewegung geſetzt worden durch die Beſchränkung
der Preßfreiheit und der individuellen Freiheit? Weil die eine in Un
gebundenheit ausgeartet war und die andere, anſtatt die geregelte Aus
bung des Rechtes eines Jeden zu ſein, durch gehäſſige Exceſſe das
Recht Aller bedroht hatte. Dieſe außerordentliche Gefahr, für die
Demokratieen beſonders, ohne Aufhören ſchlecht definirte Jnſtitutio-
nen der Reihe nach die Gewalt oder die Freiheit aufopfern zu ſehen,

iſt vollkommen von unſeren Vätern begriffen worden, die vor einem
halben Jahrhundert, nach einer ſchrecklichen Revolution und nach Ver
ſuchen mit allen Arten von Regimen, die Verfaſſung des Jahres VIll.
proklamirten, welche der von 1852 als Muſter gedient hat. Sie ſanktio-
nirt ohne Zweifel nicht alle jene Freiheiten, an deren Mißbräuche
wir uns ſelbſt gewöhnt hatten, ſie heiligt aber auch wirkliche. Nach
einer Revolution beſteht die erſte Sicherheit der Freiheit eines
Volkes nicht in dem unmäßigen Gebrauche der Tribune und der Preſſe,
ſie liegt in dem Rechte, die Regierung, welche ihr genehm iſt, zu
wählen. Die franzöſiſche Nation hat vielleicht zum erſten Male der
Welt das imponirende Schauſpiel gegeben, daß ein großes Volk in
aller Freiheit über die Form ſeiner Regierung abſtimmte. Das Staats
Oberhaupt, welches Sie vor Sich haben, iſt wohl der Ausdruck des
Volkswillens; und was ſehe ich vor mir? Zwei Kammern: die eine
nach dem liberalſten Geſetze, welches auf der Welt beſteht, gewählt,
die andere, obgleich von mir ernannt, doch unabhängig, weil ſie unab
ſetzbar iſt. Um mich herum bemerken Sie Männer von anerkanntem
Talente und Verdienſte, immer bereit, mich mit ihren Rathſchlägen zu
unterſtützen, mich über die Bedürfniſſe des Landes aufzuklären. Dieſe
Verfaſſung, die von heute an in Anwendung gebracht werden wird, iſt
daher nicht das Werk einer leeren Theorie und des Despotismus, ſon-
dern das Werk der Erfahrung und Vernunft. Sie werden mir helfen,
meine Herren, ſie zu verbeſſern zu befeſtigen, zu erweitern. Jch werde
im Senate und geſetzgebenden Körper die Lage der Republik kennen
lernen. Sie werden ſehen, daß überall das Vertrauen hergeſtellt, über-
all die Arbeit wieder aufgenommen und zum erſten Male nach einer
großen politiſchen Veränderung das öffentliche Vermögen zugenommen,
anſtatt abgenommen hat. Seit vier Monaten iſt es meiner Regierung
möglich geweſen, viele nützliche Unternehmungen zu ermuthigen, viele
Dienſte zu belohnen, vieles Elend zu lindern, ſelbſt die Lage des
größten Theiles der angeſehenſten Beamten zu verbeſſern, und dieſes
Alles ohne die Steuern zu vermehren oder das Budget in Unordnung
zu bringen welches wir ſo glücklich ſind, Jhnen im Gleichgewicht vor-
legen zu können. Dergleichen Thatſachen und die Haltung Europa's,
welche mit Befriedigung die Statt gehabten Veränderungen aufgenom-
men, geben uns eine gerechte Hoffnung der Sicherheit für die Zukunft.
Denn wenn der Frieden im Jnnern geſichert iſt, ſo iſt er es auch nach
Außen. Die fremden Mächte achten unſere Unabhängigkeit, und wir
haben alles Jntereſſe daran, die freundſchaftlichſten Beziehungen mit
ihnen zu unterhalten. So lange die Ehre Frankreichs nicht im Spiele
iſt, wird die Pflicht der Regierung ſein, mit Sorgfalt jede Urſache
der Störung in Europa zu vermeiden und alle unſere Bemühungen auf
die inneren Verbeſſerungen hinzuwenden, welche allein den arbeitenden
Klaſſen Erleichterung verſchaffen und das Wohlergehen des Landes
ſichern kann. Und jetzt, meine Herren, im Augenblick, wo Sie mit
Vaterlandsliebe Sich meinen Arbeiten anſchließen, werde ich Jhnen
offen auseinanderſetzen, welche meine Haltung ſein wird. Als man
ſah, daß ich die Jnſtitutionen und Andenken des Kaiſerreichs wieder
herſtellte, hat man oft geſagt, ich wollte das Kaiſerreich ſelbſt wieder
herſtellen. Wenn dieſes meine beſtändige Abſicht geweſen wäre, ſo
würde dieſe Umgeſtaltung längſt geſchehen ſein: weder die Mittel, noch
die Gelegenheit haben mir gefehlt. Jm Jahre 1848, als 6 Millionen
Stimmen mich ernannten trotz der Konſtituante, war es mir nicht un-
bekannt, daß die einfache Weigerung, die Verfaſſung zu genehmigen,
mir einen Thron geben konnte; aber eine Erhebung, die nothwendiger
Weiſe ernſte Unruhen nach ſich ziehen mußte, verlockte mich nicht. Am
13. Juni 1849 war es mir ebenfalls leicht, die Form der Regierung zu
ändern. Jch wollte es nicht. Endlich am 2. December, wenn perſön
liche Gründe über die ernſten Jntereſſen des Landes den Sieg davon
getragen hätten, hätte ich zuerſt von dem Volke, welches es mir nicht
verweigert haben würde, einen glänzenden Titel verlangt. Jch war mit
dem zufrieden, welchen ich hatte. Jch habe das Konſulat und das Kai-
ſerreich zu meiner Richtſchnur genommen, weil ich Nationalität und
Größe in ihnen finde. Entſchloſſen, heute, wie vorher, Alles für Frank
reich, nichts für mich zu thun, werde ich keine Aenderung an dem jetzi
gen Stande der Dinge vornehmen, wenn ich nicht durch eine augen-
ſcheinliche Nothwendigkeit dazu gezwungen werde. Woher kann dieſe kom
men Einzig und allein von dem Auftreten der Parteien. Wenn ſie
ſich ergeben, wird nichts geändert werden wenn ſie aber durch ihre ge
heimen Umtriebe die Stützen meiner Regierung zu untergraben ſuchen
werden, wenn ſie in ihrer Blindheit die Legitimität des Reſultates der
Volkswahl leugnen ſollten, wenn ſie endlich durch ihre fortdauernden
Angriffe die Zukunft des Landes in Frage ſtellen ſollten, dann nur al-
lein könnte es vernünftig ſein, von dem Volke im Namen der Ruhe
Frankreichs einen neuen Titel zu verlangen der unwiderruflich die Ge-
walt mit der es mich bekleidet, an meine Perſon heften würde. Be
ſchäftigen wir uns jedoch nicht im Voraus mit Fragen, welche durchaus
nichts Wahrſcheinliches haben. Erhalten wir die Republik; ſie bedroht
Niemanden, ſie kann Jedermann Beruhigung geben. Unter ihrem Ban-
ner will ich von Neuem eine Aera der Vergeſſenheit und der Verſöhnung
eröffnen und ohne Unterſchied alle diejenigen zu mir rufen, welche mit
mir zum öffentlichen Wohle mitwirken wollen. Die Fürſehung, welche
bis dahin ſo ſichtbar meine Beſtrebungen geſegnet hat, wird ihr Werk
nicht unbeendigt laſſen wollen. Sie wird uns Alle mit ihren Eingebun-
gen beſeelen und uns die für die Befeſtigung der Ordnung der Dinge
nöthige Kraft und Klugheit geben, die das Glück unſeres Vaterlandes
und die Ruhe Europa's ſichern werden. (K. 3.)

Paris den 29. März. Wenn Sie dieſen Brief erhalten, hat Jh-
nen der Telegraph bereits den Hauptinhalt der Rede L. Napoleon's
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mitgetheilt. Jn aller Eile nur einige Notizen. L. Napoleon las die
Rede mit feſter Stimme, die Paſſagen, welche das Kaiſerthum und die
Verhältniſſe zum Auslande berühren, beſonders hervorhebend. Das ge
ſammte diplomatiſche Korps applaudirte, als L. Napoleon von der Noth-
wendigkeit des Friedens ſprach. Die Deputirten, die beim Aufrufe
ihrer Namen nicht antworteten, alſo den Eid nicht leiſteten, waren de
Curigc, Legrand, Héenon, Cavaignac und Carnot. Die Staatsräthe und
Senatoren waren in großer Uniform, die Deputirten meiſtens im Frack
und nur ein kleiner Theil in Uniform. Unter letzteren bemerkte ich
Herrn v. Morny, de la Gueronnière, Granier de Caſſagnac und Bel
montet. Ein komiſcher Zwiſchenfall erregte große Heiterkeit, die der
Prinz Präſident ſelbſt theilte. Der Aufruf der Senatoren war beendet,
als Herr v. Portalis, Präſident des Kaſſationshofes, ſich erhob und
ebenfalls verlangte, den Eid zu ſchwören. Sein Name war vergeſſen
worden. Bekanntlich hat Herr v. Portalis bereits ſehr viele Eide ge
ſchworen. Die zahlreiche Menſchenmenge, welche vom Elyſée bis zu den
Tuilerieen ſich verſammelt hatte, um L. Napoleon zu ſehen, empfing den
Präſidenten auf der Hin und Rückfahrt mit lebhaftem Zurufe und man
konnte es den gewöhnlich ſo unbeweglichen Zügen des Prinzen anſehen,
welchen angenehmen Eindruck dieſer Empfang auf ihn machte. Heute
Abends findet in den Tuilerieen ein großes Banket ſtatt, zu dem auch
das geſammte diplomatiſche Korps eingeladen iſt. (K. Z.)

Die vom Prinz- Präſidenten gehaltene Rede iſt ohne Widerrede
eine der gelungenſten, die er je gehalten hat, obwohl alle ſeine Reden
mit beſonderer Geſchicklichkeit redigirt ſind. Das Verdienſt der Form
iſt unbeſtreitbar, dem Styl nach iſt ſie ein literariſches, dem Jnhalte
nach in politiſcher Hinſicht ein Meiſterwerk. Jn letzterer Beziehung er-
regen drei Stellen der Rede beſondere Aufmerkſamkeit einmal, wo
anerkannt wird, daß unter dem Kaiſerreiche die Gewalt zu abſolutiſtiſch,
und dann, wo von der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens und
der eventuellen Wiederherſtellung des Kaiſerreichs die Rede iſt. Man
kann nicht beſtimmter und klarer ſein, als es der Prinz Präſident in
der erſten Stelle geweſen iſt. Anzunehmen, daß das Oberhaupt des
Staats nach einer ſo kategoriſchen Erklärung irgend noch an Krieg oder
Jnvaſion dächte, würde heißen, die Loyalité, die Ehre ſowohl des Prä-
ſidenten, als des Privatmannes, in Zweifel ziehen. (M. C.)
er

Locales.
Halle, den 2. April. Von Nr. 140 iſt bis heute die laufende

Nummer der rathhäuslichen Todtenzettel auf Nr. 229 geſtiegen, ſo daß
im Monat März überhaupt 89 Beerdigungen, davon eine mittelſt
des Leichenwagens, ſtattgefunden haben.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 31. März 6.)

Die Sitzungen des Winterſemeſters beſchloß Hr. Giebel mit einem
öffentlichen Vortrage über die Rieſenthiere der Vorwelt, zu dem ſich
zahlreiche Gäſte eingefunden hatten. Nach wenigen einleitenden Worten
über den allgemein verbreiteten Glauben, daß alle Geſchöpfe der Urwelt
rieſenhaft geweſen ſein ſollen, begann der Redner die Aufzählung der
einzelnen durch ihre Maſſe auffallenden Thiere mit den microſcopiſchen
Korallen, welche ganze Gebirge bilden, verweilte dann länger bei der
Charakteriſtik der rieſenhaften Ammoniten, Orthoceraliten und Belem-
niten und wandte ſich mit Uebergehung der Gliederthiere zu den Fiſchen.
Unter dieſen verdiente nur der Hay hervorgehoben zu werden, dagegen
fanden ſich unter den Amphibien eine große Anzahl von wirklichen Rie
ſen: ſo der Scheuchzer'ſche Salamander, die Meeresdrachen, Labyrintho-
donten, Krokodile, Megaloſauren und die Rieſenſchildkröte Jndiens.
Unter den Säugethieren wurde das Mammuth und Maſtodon, das
Zeuglodon und Dinotherium, das Sivatherium und der Rieſenhirſch,
die rieſenhaften Gürtel- und Faulthiere und endlich einige Raubthiere
kurz charakteriſirt. Als Reſultat der Unterſuchungen ergab ſich, daß
zwar einige der vorgeführten Thiere im Verhältniß zu ihren lebenden
Verwandten rieſenhaft ſeien, daß überhaupt aber niemals größere Ge-
ſchöpfe als in der gegenwärtigen Schöpfung exiſtirt haben, ja daß die
einzelnen Epochen der Urwelt ärmer an großen Thieren waren, als die
Gegenwart, da jene angeblichen Rieſen nicht zu gleicher Zeit lebten.
Durch Vorlegung einzelner Ueberreſte und Abbildungen erläuterte der
Vortragende ſeine Mittheilungen.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
J. Abtheilung. IV. Deputation.

Sitzung am 1. April 1852.
Richtercollegiuum: Wieruszewsky, v. Landwüſt, Ober-Gerichts- Aſſeſſor

Hin rich s. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Acker mann.

Der Handarbeiter Gottlob Allner von hier, ein vielfach beſtraftes Sub-
jekt, jetzt auch wegen Diebſtahls in Haft weigerte ſich am 11. v. M., als der
Gefangenwärter Huch ihn in ein anderes Arreſtlokal bringen wollte, zu folgen,
und beharrte bei dieſer Weigerung auch, als der Gefängniß Inſpektor Ludecke dazu
kam. Als man hierauf Anſtalt machte, ihn mit Gewalt dorthin zu ſchaffen, ver
griff er ſich thätlich an den zwei Beamten und wurde nunmehr von 4 anderen Ge
fangenen gebunden in die Zelle getragen. Er wird deshalb heute wegen Wider
ſtandes gegen Abgeordnete der Obrigkeit in Ausuübung ihres Amtes der Koörper
verletzung von Beamten und der widerrechtlichen Beſchädigung fremden Eigen-
thums mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft.

2. Der Knabe Louis Hoffmann aus Holleben, 15 Jahr alt kam am
28. Februar c. in den Hempel'ſchen Kleiderladen hier und verlangte und erhielt
unter dem fälſchlichen Vorgeben, daß er Bernhardt heiße der Sohn des Schulzen
z Bennſtedt ſei, und ſeit 14 Jahre bei dem Oekonom Schlöh hier als Verwalter
onditionire: 2 Röcke, 8 Hoſen 2 Weſten im Geſammtwerthe von 18 Thlrn.
offmann welcher die Sachen nicht gleich bezahlte ſondern ſpater, wenn er mit

ſeinem Prinzipal Ruckſprache genommen wiederkommen wollte kam jedoch nicht
wieder und wurde ſpäter von der Polizei in Holleben feſtgenommen. Wegen Fuüh
rung eines falſchen Namens und Betrugs wird der p. Hoffmann daher zu 4 Wo-
chen Gefaängniß verurtheilt.

3. Der Auszügler Karl Her z aus Hohenedlau, 60 Jahr alt, lud am 30.
September pr. auf der Lebendorfer Braunkohlengrube 8 Tonnen mehr auf als
ihm nach dem ertheilten Debitszettel geſtattet war. Er wurde dabei von dem Koh
lenmeſſer Walther ertappt, ſteht wegen einfachen Diebſtahls unter Anklage und
wird wegen dieſes Vergehens mit 1 Woche Gefängniß beſtraft.

4. Die unverehel. Marie Muſcheck aus Schafſtedt 30 Jahr alt diente
ſeit dem 29. Juli pr. bei dem Reſtaurateur Winkelmann hier und entwendete aus
einer un verſchloſſenen Stube im Laufe Februar c. einen Rohrſtuhl und einige Tage
ſpäter aus einem nicht verſchloſſenen Schranke 7 Stück Porzellanteller und ſchaffte
dieſe Sachen zu ihrer Schweſter der verehel. Koaksbrenner Adam, und bat dieſe, ſie
aufzuheben, und wurden dieſelben bei einer polizeilich vorgenommenen Hausſu
chung unter dem Bodendache verſteckt gefunden. Die p. Muſcheck iſt deshalb we
gen mehrerer einfacher Diebſtähle und die Adam wegen Diebeshehlerei im Rück
falle unter Anklage geſtellt, und wird erſtere mit 10 Monat Gefängniß und 2 Jahr
Stellung unter Polizeiaufſicht, ſo wie Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte
beſtraft die letztere dagegen freigeſprochen.

5. Der Nadlerlehrling Ernſt Urban von hier 20 Jahr alt; derſelbe hatte
1) ſtets für die Geſellen beim Nadlermeiſter Naumann das Fruühſtuck und Abend
brod zu holen und empfing dazu allemal das Geld nahm jedoch ſeit dem October
pr. die Lebensmittel qu. auf Kredit und zwar auf den Namen der Geſellen mit
dem Bemerken daß ſich dieſelben neue Kleidungsſtücke angeſchafft hätten und da
her ſofort zu bezahlen außer Stande ſeien und kontrahirte auf dieſe Weiſe bis
1 Januar c. eine Schuld von 11 Thlrn. 2) Am 15, Februar c. erborgte der p.
Ernſt unter dem falſchen Vorgeben, daß er 10 Sgr. verloren habe, beim Poſamen-
tirer Grohmann 10 Sgr. 8) Am 24. Febr. c. erborgte er abermals unter falſcher
Vorſpiegelung von der verehel. Grohmann 1 Thir., ohne beides geliehene Geld wie
der zurückzuzahlen. Er iſt dieſer Vergehen überführt worden und wird wegen Be
trugs zu 5 Monat Gefängniß und einer Geldbuße von 50 Thlr. welcher event.
ein einmonatlicher Arreſt zu ſubſtituiren ingleichen Stellung unter Polizeiaufſicht
auf 1 Jahr und Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eben ſo lange ver
urtheilt.

6. Der 18 jährige Knabe Gottfried Röder von Cönnern, ſchon einmal be
ſtraft, hat 1) am 18. December pr. Abends gegen 5 Uhr aus dem Hauſe des
Bäckers Linke daſelbſt ein Brod im Werthe von 12 Sgr 2) am 5. Januar e.
aus dem Garten des Hirten Lingel daſelbſt 2 Bunde Pferdefleiſch von ca. 30
Pfd. und ungefähr 6 Sgr. werth, entwendet. Er wird deshalb wegen zweier ein
facher Diebſtahle mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.

7. Der Handarbeiter Friedrich Friedrich 86 Jahr alt aus Löbnitz, und
der Handarbeiter Friedrich Ziegenhorn von da, 26 Jahr alt haben am 9.
December pr. zwiſchen 5 6 Uhr Abends, vom Stellmacher Meißner'ſchen in
Groitzſcher Flur belegenen Holze, gemeinſchaftlich jeder 1 Stück Aſpenholz ent
wendet. Dieſes Vergehens überführt Jeder wegen einfachen Diebſtahls mit 1 Monat
Gefängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr, ſo wie Unterſagung
der bürgerlichen Ehrenrechte, der c. Friedrich aber noch mit Verſetzung in die
II. Klaſſe des Soldatenſtandes und Verluſt des Rechts das National Militaärab
zeichen zu tragen, beſtraft.

8. Die unverehel. Chriſtiane Friederike Grenzendörfer von hier, 19 Jahr
alt erhielt kurz vor Weihnachten pr. von der verehel. Kürſchner Zink wo ſie
diente, zu einem Balle eine Pelzkrauſe geliehen. Sie zog den 4, Januar ab, ohne
dieſelbe zurückzugeben hat dieſe vielmehr an das Dienſtmädchen Apel verkauft.
Die Grenzdörfer ſteht deshalb wegen Unterſchlagung unter Anklage und wird
mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft.

9. Der Handarbeiter Gottfried Kretſchmann von Cönnern 88 Jahr alt
und deſſen Ehefrau Henriette geborne Böttcher 35 Jahr alt, ſind beſchuldigt
und zwar letztere aus dem unverſchloſſenen Kohlenſchuppen des Maurermeiſters
Freymuth zu Cönnern am 11. Februar o. 10 Stück Torfſteine erſterer an
demſelben Tage ein 2 Fuß langes 8 Zoll breites Stück Schiffsbohle vor dem
Freymuthſchen Gaſthofe liegend entwendet reſp. unterſchlagen zu haben. Beide
haben eingeräumt den Diebſtahl qu. und Unterſchlagung verübt zu haben und
wird deshalb die zc, Kretſchmann mit 2, der c. Kretſchmann aber mit
1monatigem Gefängniß und beide mit Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte
2 r die erſtere auch mit Stellung unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr
eſtraft.

10. Der Handarbeiter Heinrich Auguſt Dreßner von Giebichenſtein 19
Jahr alt ſtand in der Zeit vom 22. November bis 16. December pr. bei dem
Kaufmann Steinthal hier als Markthelfer in Arbeit und entwendete während
dieſer Zeit aus den ihm zugänglichen Laden ein Kravattentuch und verſchenkte es
ſeiner Braut bei welcher ſolches in Beſchlag genommen und vom Steinthal als
das ſeinige anerkannt wurde. Er hat dieſes Vergehen eingeſtanden und wird des
wegen mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.

II. Die unverehelichte Marie Romanus von Wettin, 52 Jahr alt, hat ge
ſtändlich in der Nacht vom 19. bis 20. Januar e. den Bergmann Kaufmannſchen
Eheleuten zu Wettin, mit welchen ſie in einem Hauſe wohute, eine Quantität
Kohlen aus einem Verſchlage entwendet, wird dieſes Vergehens überführt und mit
1 Monat Gefängniß Verluſt der bärgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizei Aufſicht auf 1 Jahr beſtraft.

12. Die Wittwe Chriſtiane Weiſe, geb. Stammer, zu Cönnern 48
Jahr alt, hat geſtändlich am 7. Januar o der verehel. Maurer Pforte eine Fenſter
ſcheibe zertrümmert. Das Vorgeben derſelben daß ſie nach einem Hunde gewor
fen und zufällig die Scheibe zerſchmiſſen iſt durch Zeugenausſagen entkräftet.
Wegen rechtswidriger Beſchädigung fremder Sachen wird die c. Weiſe zu 14 Ta
gen m verurtheilt. 6

13. Die unverehel. Amalie Schnerre von hier, 15 Jahr alt, ſchon einmwegen Diebſtahls beſtraft iſt durch Beweis überfuhrt, am reren W
der Dienſtmagd Pauline Franke ein Kleid, Halstuch und eine Jacke im Werthe
von 2 Thlr. 5 Sgr. entwendet zu haben und wird wegen eines zur Nachtzeit in
einem bewohnten Gebäude verubten Diebſtahls im Rückfale mit 3 Monat Ge
fängniß in abgeſonderten Räumen beſtraft.

14. Der Schmiedemeiſter Chriſtoph Bude von Brachwitz, 55 Jahr alk, wird
wegen unterlaſſener Anzeige der Niederkunft ſeiner unverehel. Tochter in geſchloſ
ſener Sitzung mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft.

15. Der Stellmacherlehrling Ernſt Blaſchke von hier, 17 Jahr alt, hat
dem Kaufmann Tuve am 24. December pr. ein Kindertheater ohne Dach, ſo wie
eine Wand von einem ſogenannten Weihnachtshauſe und ein Büundchen Schwefel
hölzer entwendet, und wird daher wegen einfachen Diebſtahls mit 1 Woche Ge
fängniß beſtraft.

16. 1) die verehel. Schneider Johanne Marie Braumann geb. Dietz ſch
von Gödewitz, 46 Jahr alt 2) die verw. Handarbeiter Frieder. Müller geb. M öſch,
33 Jahr alt 8) die Dienſtmagd unverehel. Marie Pille, 16 Jahr alt, und 4) die
Dienſtmagd unverehel. Karoline Auguſte Gäbler, 19 Jahr alt ſind beſchuldigt
und zwar die ad 1 und 2 auf einem Feldſtucke des Kaufmanns Boltze zu Salz
münde am 14. September pr. außer Rübenkraut auch mehrere Rüben entwendet,
und die ad 3 und 4 Theilnahme an dieſem genommen zu haben. Sammkliche
Angeklagte werden des Vergehens, resp. der Theilnahme daran überführt erachtet
und die Braumann und die p. Müller wegen einfachen Diebſtahls eine jede mit
8 Monat Gefängniß ſo wie 1 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte, die Auguſte Gäbler und Marie Pille wegen Theil

nahme daran jede mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der Annahme Expedition des Poſt Amtes
ſind neue Porto Tarife, enthaltend die bis jetzt dem
deutſchöſterreichiſchen Poſtverein angehörigen Poſt
Gebiete zu 1 Sgr. zu haben.

Halle, den 1. April 1852.
Poſt Amt.

Pr. Lohse,
Zimmermaler, Mittelſtraße 136,
empfiehlt ſich auch für dieſes Jahr einem in
und auswärtigen Publikum zu Ausführung aller
in ſein Fach einſchlagenden Arbeiten als Deko-
rations- und Zimmermalereien, Firmaſchreiben,
ſo wie verſchiedener holzartiger Lack- und Oel-
farben Anſtriche und verſpricht bei reeller und
ſchneller Bedienung eine ſaubere und geſchmack-
volle Arbeit, ſo wie mehrjährige Garantie.

Halle, den 1. April 1852.

Unſer

Pianoforte- Magazin
befindet ſich großer Berlin, Nr. 433,

im Meckel' ſchen Hauſe.

Nahnefeld Co.
Markt Nr. 230 iſt eine Wohnung von 4 Stu-

ben, 3 Kammern, Küche und Zubehör vom 1. April
ab an ruhige Miether zu vermiethen und Näheres
daruber von Morgens 9 bis Nachmittags 2 Uhr in
erſter Etage zu erfahren.

Zwei Penſiongirinnen können bei einer Dame,
die ſich anheiſchig macht, neben der Leitung und
Beaufſichtigung der Schularbeiten fortwährend

franzöſiſch mit ihren Zöglingen zu ſprechen, unter
billigen Bedingungen eine liebevolle Aufnahme
finden. Nähere Auskunft giebt der Rendant
Hößler auf dem Königl. Pädagogium.

Die Thüringiſche
Hagelſchäden- Verſicherungs- Geſellſchaft zu Weimar,

eonceſſionirt für das Königreich Preußen laut Urkunde vom 14. Mai 1850,
mit einem Actiencapital von 100,000 Thlr.,

Dank.
Je häufiger und dringender die Anſpruche auf

Hulfe an uns gelangen, und je geringer uns die
Mittel zur Abhulfe zufließen, um ſo mehr muſſen
wir uns für jede außerordentliche Unterſtutzung ver
pflichtet erachten. Eine ſolche wurde uns aber in
reichem Maaße durch die, aus dem im verfloſſenem
Halbjahr veranſtalteten Vorleſungen uns zugewieſe
nen Ueberſchüſſe.

Wir glauben daher nicht allein unſerer Pflicht
zu genugen, ſondern gleichzeitig im Sinne aller Zu-
hörer zu handeln wenn wir den ſämmtlichen geehr
ten Herren, welche jene genußreichen Abende ſchufen
und damit zugleich einem Bedürfniß genugten, wel
ches unſer Halle als Univerſitäts Stadt ſchon längſt
empfand, hierdurch dankend die einzige Anerkennung
ſage hren/ welche wir dafur zu leiſten im Stande
ind.

Gleichzeitig konnen wir nicht ſchweigen hinſichtlich
der ruckſichtsvollen Ueberlaſſung des Locales Seitens
des Herrn Hötel Beſitzers Schütz, ſo wie der
bereitwilligen, unentgeldlichen Aufnahme unſerer An
zeigen durch die verehrten Redactionen des Wochen
blattes und des Waiſenhaäuſer Couriers, und der ko
ſtenfreien Lieferung ſämmtlicher Druckſachen durch
Herrn Buchdruckerei Beſitzer Plötz.

Moögen ſie Alle, neben unſerm Dank, in dem
Bewußtſein ſchon oft bewährter Mildthatigkeit, deſſen

e

einzig zu gewährende Bethatigung finden.

Der Vorſtand des Frauen Vereins für
Armen und Krankenpflege.

ubernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf alle Felderzeugniſſe unter den liberalſten Bedingungen.
Die Anſtalt ſteht unter der Aufſicht des Staates und wird von einem aus 12 Mitgliedern beſtehenden Ver
waltungsrathe und einer Direktion verwaltet. Die Schaden werden bis zu 2 herab vergutet.
Von den Ueberſchuſſen der beiden letzten Jahre iſt der Reſervefonds auf Thlr. 4737 22 Sgr. 8 Pf. an
gewachſen. Weiteres beſagt das Statut und der Proſpectus, welcher letztere gratis verabreicht wird.
Die Unterzeichneten werden bei Ausfertigung der Saatregiſter gern behilflich ſein, ſo wie weiter ge
wuünſchte Auskunft ertheilen in

Aſchersleben: G. Clauß.
Brehna: J. G. Hofmann.
Cönnern: Chirurg Louis Bottger.
Cottbus: Friedr. Kaſtner.
Delitzſch: Chriſt. Friedr. Schmidt.
Düben: Wilhelm Arndt jun.
Finſterwalde: F. W. Dietrich.
Jehees Otto Ludwig.

üterbog: C. A. Neumann.
Landsberg: J. C. Poötz ſch.

Eilenburg, im Marz 1852.

Löbejün: Hauptmann Meyer.
Luckau: Protokollfuhrer Schoöder.
Mansfeld: Rendant Wagner.
Mühlberg: M. A. Tornow.
Roitzſch bei Bitterfeld: Oskar Schroter.
Schkeuditz: Friedrich Wendrich.
Schweinitz: Protokollfuhrer Semling.
Torgau: J. C. Jahn.
Wittenberg Carl Fiſcher.

Die General -Agentur,
Ferd. Korber Comp.

Bezug nehmend an Vorſtehendes, empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Annahme von Verſicherungs

Anträgen gegen Hagelſchlag.
Halle, den 15. März 1852. Otto Ludwig Agent obiger Anſtalt.

Freitag, den 2. April:
Zum Benefſiz für Herrn Dir. Bethmann:

Halle vor hundert Jahren.
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. E. Raupach.

A. Döbbelin,

..,..IgT g m —1J—-2
Getreidepreiſe.

Halle, den 1. April.
Weizen 1 thlr. 28 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr.Roggen 2 2 6 bis 2 15 e f.
Gerſte e 16 3 bis 1 20Hafer 26 3 e bis 2 e 6VGV—wÜ.ooauſraiuuaugnaanassBBGwGrfncXacCknkhkn--ätseee o Geeeooo. aeeenn

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn- Züge und Poſten in Halle.
e

Abg. nach 7*, 84 U. Morg., 114* U.Ank. von Leipzig 61; 63* U. Morg., 123 U. Mitt., 41, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds.Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

63, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I.Ant x Magdeburg 7* u. (iſt in Cöthen äbernachtet), 84 U. Morg., 114 u. Vorm., 24 u. Nachm., 74 u. Abds. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr.i. K. 29 Sgr. vir. 16 Sgr,
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt, Niemberg u. Gröbers an.

Abg. na n 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.d Berlin 41 Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr A
Ank. von

do. I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.en Erfurt 6 u. Morg., 114* u. Vorm., 4. u. Rachm., 77,* u. Abds.
Ank. von

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr. III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach I 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.)Eisenach u. Mrg. (iſt in Weimar übern.), 117* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

e Casse 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.)
67 U. Morg. (iſt in Weimarübern.), 115* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 42 U. Nachm.

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

I Frankfurt a. 43. U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).
Gr U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 4

ie mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitD

u. Nachm. Perſonenbeförderung.
—-—„WR27

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Zäglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr.
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich, früh 10 Uhr.
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich,

uhr. Löbejün: (Perſo
4 Uhr Morgens und

5 uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend Sonntag, früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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